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Edgar Ghappuis

Noch war es grün in heissem Sommerprangen,

Umwölkte Busch und Baum mit seinem Schatten,

Spendete Kühlung sonndurchglühten Matten,

Erfüllt von Leben, Glück und Lichtverlangen.

Dann kamen Tage, wolkenkühl, verhangen,

Und stiegen früher in der Nächte Dunkel,

Geheimnisvoll aus Mond- und Sterngefunkel

Kroch Winterahnen und ein erstes Bangen.

Und als die Nebel sacht im Winde bebten,

Begann das Laub sich goldengelb zu schmücken,

Zum Abschied wohl, um uns noch zu entzücken,

Eh leis die Blätter sterbend niederschwebten.

I

Allerheiligen und Allerseelen in Geschichte und Brauchtum

Sie Sirdjenfefte StUerCjeiligert unb 3fflerjee=

len, bie jemeilen am 1. unb 2. DtobemBer in ber

gangen ïattjolifdjen ©fjriftentieit gefeiert mer=

ben, tiaBen Bereits eine jal)ri)unbcrtcallc 83er-

gangentjeit tjinter fid). 2Jtit biet 3îecf)t nennt baS

83oIt ben Sftonat 9?obemBer ben „Seelenmonat".
Senn bie tird)Iid)en ©eBete unb Sefungen ber

erften StobemBertage erinnern an bie XtnfterB=

lidjïeit ber Seele, bie ben gläubigen ©Ijriftem
menfdjeit in ber tfeiligen ©djrift SCIten unb
iJteuen SeftamenteS bertieifgen morben ift.

Sdjon bie bord)rifttid)en SSûIïer gebadjten grt

gemiffen Qeiten ifmer Soten, beren Seelen um
bie Qeit ber $riil}jat)r.S Sag= unb 37adjtgleid)e

nadjtS umljertreiBen füllen, unb üKenfdjen, Sie=

ren unb BejortberS auc^ ben ©arten unb gtaen
Stäben gufügten. —* 9tacf) ber ©Ijriftianifie»

rung beS alten römifdjen SBeltreidjeS berbräng»
ten bann bie cBjriftlic^en Slnfdjauungen biefe

t)eibnifc()en Sßorftetlungen. Itnb eS tarn attmaEj»

lid) ber Skaud) ber c^riftticf^en Stirpe auf, einen

eigenen, djriftlidjen Sotengebenftag gu feiern.
Sßie berlangenb baS 33oIf nad) einem folgen
Sag fid) feinte, geigt bie Satfadje, baß ber 2. 9to=

bentBer, im Satire 998 burd) ben 33enebiftiner=
aBt 0bilio ban ©lung (gdantreid)) gum erftem
mal für baê SotengebädjtniS ber SMuniangem

fer=$ongregation Beftimmt, fo elementar bon

alten Sänberit beS Kontinents erfaßt mürbe,

bajj Bereits ad)t fgatjre igäter (1006) $ßagft

3soI)ann XIX. für bie gange aBenblänbifdje

©fjriftentieit baS geft anorbnen tonnte.
Stnlafg gum StUërï)eiligeixfefte gaB bie Sd)em

hing beS SßanteonS in 8tom burd) ben römifcfjen

Kaifer ißtiotaS an 5ßagft SkmifagiuS IV. (608
BiS 25.). ®iefer Berühmte römifd)e ïjeibnifcBje

Semgel mürbe im fgatjre 27 bor ©frifti ©eBurt

grt ©I)ren beS SluguftuS erbaut unb mar mit
gatjlreidjen iftifdjen gefdjrnüdt, in benen Sta=
tuen ber römifdjen ©ötter ftanben. ®er 9ßagft

lief; nun biefen grädjtigen Semgel gu einer

d)riftlid)en birdie umbauen unb meiste fie gu
@t)ren ber Sftutter ©otteS unb ber ^eiligen SEJtär»

igrer am 13. SRai 609 ober 610. j|m ^aïjre 835

berlegte $agft ©regor IV. (827—44) biefeS

3ßeit)efeft auf ben 1. StobemBer, unb SigtuS IV.
(1471—84) berorbnete eS mit einer öttab für
bie gange alte Kirdje. 2tn bie feierliche 33efger

beS StïïertieiligenfefteS mirb bie Sotenbefger am
gefdjloffen unb bamit unfere ©ebanten jät) tjim
übergeleitet gu ben (Seelen, bie nac^ firdjlid)<m

Setire nodj im 5ßurgatorium meilen. ©ie ïattjo*
Iifd)e Kirdje tann benn aucf) bie Slüertjeiligem
feier nicht finniger auStlingen laffen atS in
einem mitleibboïïen ©ebènîen unb in frommen
gürbitten für jene Seelen, bie nod) ber Säute=

54

bioob zvsr es grün in. üeissein Lominerprangen,

Hinvvölbte öuscli unci Lsum init seinem Leüntlen,

Lpenüets Xüülnng sonnüurcüglüüten Nsiten,
LrküIIt von lieben, Olück nnü I^ielitvsrlsngen.

Osnil ksmen ?nge, vvolüenlcülrl, verünngen,

Ilnâ stiegen in 6ev I^âeìite Dunkel,

Lsüeimnisvoll sus iVIonü- unü Lterngekunkel

I^ioeB ^Vinìeralinen und ein erstes ösnZen.

vkriä sis üie biebel ssà im 'Vinüe beizten,

KeZann ci^s Baud sied ZeläenZeld ^u sediuüedeu,

?um z4Izscbieü zvobl, um uns nocii ^u entzücken,

Bd leis 6ie Blätter sterdenci nie6erseB^vel)ten.

^Ileàeiligen uuà ^Iler8eelen in Besediedte nnä Lranâtnin

Die Kirchenfeste Allerheiligen und Allersee-

len, die jeweilen am 1. und 2. November in der

ganzen katholischen Christenheit gefeiert wer-
den, haben bereits eine jahrhundertealte Ver-
gangenheit hinter sich. Mit viel Recht nennt das

Volk den Monat November den „Seelenmonat".
Denn die kirchlichen Gebete und Lesungen der

ersten Novembertage erinnern an die Unsterb-
lichkeit der Seele, die den gläubigen Christen-
menschen in der heiligen Schrift Alten und
Neuen Testamentes verheißen worden ist.

Schon die vorchristlichen Völker gedachten zu
gewissen Zeiten ihrer Toten, deren Seelen um
die Zeit der Frühjahrs Tag- und Nachtgleiche

nachts umhertreiben sollen, und Menschen, Tie-
ren und besonders auch den Gärten und Fluren
Schaden zufügten. —' Nach der Christianisie-

rung des alten römischen Weltreiches verdräng-
ten dann die christlichen Anschauungen diese

heidnischen Vorstellungen. Und es kam allmäh-
lich der Brauch der christlichen Kirche auf, eineu

eigenen, christlichen Totengedenktag zu feiern.
Wie verlangend das Volk nach einem solchen

Tag sich sehnte, zeigt die Tatsache, daß der 2. No-
vember, im Jahre 998 durch den Benediktiner-
abt Odilio von Cluny (Frankreich) zum ersten-
mal für das Totengedächtnis der Klunianzen-
ser-Kongregation bestimmt, so elementar van

allen Ländern des Kontinents erfaßt wurde,

daß bereits acht Jahre später (1096) Papst

Johann XIX. für die ganze abendländische

Christenheit das Fest anordnen konnte.

Anlaß zum Allerheiligenfeste gab die Scheu-

kung des Panteons in Rom durch den römischen

Kaiser Phokas an Papst B-onifazius IV. (608
bis 25.). Dieser berühmte römische heidnische

Tempel wurde im Jahre 27 vor Christi Geburt

zu Ehren des Augustus erbaut und war mit
zahlreichen Nischen geschmückt, in denen Sta-
tuen der römischen Götter standen. Der Papst
ließ nun diesen prächtigen Tempel zu einer

christlichen Kirche umbauen und weihte sie zu
Ehren der Mutter Gottes und der heiligen Mär-
ihrer am 13. Mai 609 oder 610. Im Jahre 835

verlegte Papst Gregor IV. (827—44) dieses

Weihefest aus den 1. November, und Sixtus IV.
(1471—84) verordnete es mit einer Oktav für
die ganze alte Kirche. An die feierliche Vesper
des Allerheiligenfestes wird die Totenvesper an-
geschlossen und damit unsere Gedanken jäh hin-
übergeleitet zu den Seelen, die nach kirchlicher

Lehre noch im Purgatorium weilen. Die katho-
lische Kirche kann denn auch die Allerheiligen-
feier nicht sinniger ausklingen lassen als in
einem mitleidvollen Gedenken und in frommen
Fürbitten für jene Seelen, die noch der Läute-
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ALLERSEELEN
Aufn. N, Yiazzoli, Züricli

rung Bebiixfen, eïje fie gur 2ïnfcffauund ©otteë.
eingeben rönnen. Sîacfj ber SSefper beë §lïïexl)ei=

ligenfefteê toitb aïïex geftfdfmudf ant ^odfaltar
entfernt, unb mit ben ftimmungêboll'en SBeifen
ber Xotenbefpex ïeïjrt eine ernfte Stimmung
in§ ©otte§t)auë ein, alâ Uuixbige XteBexIeitung

gum SïHerfeelentag, bet am 2. üftobemfier ge=

feiert hùtb, teo auf beut ©otteêaiïex an beit
©xäBexn ber SBerftorBenen bie liturgifdfen ©e=
Bete berridjtet luexben.

Su Sitte unb Skaudjtum fpielt Befonberê
Ëïïexfeeleit eine greffe ?)ioïïe. gaft aïïe ©emein=
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« t. u e n s e c >. 6 NI

àkii. X. Via?.20lî, 2ûiie1ì

rung bedürfen, ehe fie zur Anschauung Gottes,
eingehen können. Nach der Vesper des Allerhei-
ligenfestes wird aller Festschmuck am Hochaltar
entfern!, und mit den stimmungsvollen Weisen
der Totenvesper kehrt eine ernste Stimmung
ins Gotteshaus ein, als würdige Ueberleitung

zum Allerseelentag, der am 2. November ge-
feiert wird, wo auf dem Gottesacker au den
Gräbern der Verstorbenen die liturgischen Ge-
bete verrichtet werden.

Ill Sitte und Brauchtum spielt besonders
Allerseelen eine große Rolle. Fast alle Gemein-
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fcpaftêgeBete bei alten Sîircpe fcplieffen mit bent

„§err, berleipe allen cpriftgläubigen Seelen bie

einige 3ïupe, nnb baê einige Sicpt leucpte ipnen."
gn Dielen ©egenben lap man nacp Beenbeter

Siaplgeit am SlHerfeelentage etmaê Srot unb
2)M)I aber aud) gett für bie armen Seelen lie»

gen. Ober eê Brennen Siebter (auf beit ©rä=

Bern) für fie. 3ticpt nur ber Koten mirb aBer

gebaept, fonbern auep ber Stirnen, bie ba unb
bort ©eftpettïe erpalten. Oft pört man, baff bout
Slbenbläuten beê Sltterpeiligentageê Biê gunt
geftläuten beê barauffotgenben Kageê ber „Kag
ber Koten" frei ift, inie fid) gum Seifpiel ber

©itpter ©ilm fo fcpön auêbrûdt. ©ê foil nämlid)
ben armert Seelen am Slllerfeelentage Oergönnt
fein, auê bem ^urgatorium auf bie ©rbe gu
fommen, um îjier für einige Stunben bon ipren
Qualen auêgurupen. Sie .pflegen nacp uraltem
SoIïêglauBen art bie Qrte gurüdgutepren, mit
benen ipr irbifcpeê ©afein berïnûpft mar.
grüper glaubte man, baff biefe armen Seelen

gur mitternäcptlid)en Stunbe fiep „gum Qpfer"
in bem ©otteêpaufe einfinben, unb baff bie»

fertigen, bie ipre Strafe im genfeitê abgebüfft
paben, in ben Rimmel eingepen. So gaplreidfen
©örfern Kirolê peigen biele Seule für bie Silier»

feelemtadft ein, bamit bie Seelen, melcpe bie

„Balte iffein" leiben, fiep einmal märmen tonnen.
Qber eê mirb eine mit Scpmalg ober Sutter ge=

füllte Qellampe auf ben Stüdfentifcp geftellt, ba»

mit bie armen Seelen ipre Sranbmale mit bem

gefcpmolgenen gett eiitfalben unb fo bie Scputer»

gen linbern fönnen.. Stucp bie Balte ÜDtilcp mit
Semmel, melcpe an berfepiebenen Orten in Söp»

men am Slbelrb bor Slllerfeelen gegeffen merben,

foïï bie ^üplung ber armen Seelen gum gmed
paBen, melcpe Beim ütftorgenläuten mieber gurüd
fein müffen. So Scpmebett fepten biele Seule

auf bem Sanbe ben ©Ifen, bie matt für bie ©ei»

fter ber niept in ben Rimmel gefommenert 33er»

ftorBenen anfiept, am Sorabenb bor Sttlerfeelen

Speifen unb ©etränfe bor; in flamifcpen San»

betn merben bie Speifen bireït auf bie ©räber
beê StBgefcpiebenen g,eftettt — Beibeê offenbar
Slnfläuge an bergangette peibniftpe geiten. So
unfern Säubern finb peute meift an Stelle ber

Speifen Slumen getreten. geber gute ^atpoli'f
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pält eê für feine 5ßflidpt, am Slllerfeelentage fiep

auf beit griebpof gu Begeben, um pier bie @rä=

Ber feiner Sieben mit Slumenfrängen, oft aud)

mit Sidftern, gu fepmüden uub gleitpgeitig für
baê Seelenpeit ber ©ntfcplafenen gu Beten.

©ie ebattgelifdfen Stirdfen gepen mit beit

bogmatifdpen Slnfcpauungen ber alten Stircpe in
Begug auf bie Beiben Stirdfenfefte Slllerpeiligen
unb Sttlerfeelen niept einig. Kropbem meif; fiep

aber autp bie ebartgeliftpe Stircpe mit ber triuin»
ppierenbert ©etneinbe ber aBgeftpiebeneit ©läu»

Bigen eng OerBunben. Stutp fie bergifft ipre Ko»

ten niept, fonbern Beïennt bei Kotenbeftattun»
gen femeilen bie Beftimmte Hoffnung ber Stuf»

erftepuitg gum einigen Seben, bie fie in gefuê
©priftuê, ben ©rftling unter ben Koten, pat.
Serftpieberte ebangelifcpe Sanbeêïirtpeit feiern
ben lepten Krinitatiêfonntag alê fogenannteê
Kotenfeft unb lneifen in ipren 5ffrebigten unb
©ebeten auêbrûdlid) unb ernftlicp auf bie lep»

ten ©inge, Kob, ©eriept unb SBieberïunft beê

§errn pin. Seit gaprgepnten ift autp auf prote»

ftantifepen griebpofen bie Sitte aufgenommen,

am Slllerfeelentage gemeinfam mit ben ïatpoli»
fepen SOtitdpriften bie ©räber ber lieben $eimge=

gangenert mit ben leisten Slumen beê §erbfteê
gu fepmüden. So pat benn Bei Beiben cprifilitpen
^onfeffionen ber Kag ber Koten, in feinem Itr»
fprung ein Kag ber Slngft unb Stbmepr, nad)
unb nacp einen tröftenben unb berföpnlitpen gn=
palt Betommen. ©ie Slumen unb dränge, bie

mir am Sttlerfeelen» ober Kotenfonntag auf bie

©räber legen, finb ©rüffe ber Sebertben an bie

Koten, ©rüffe, bie loopl meift autp in bem Se»

mu^tfein gefpenbet merben, baff auep unê, bie

mir peute nocp Slumen unb dränge auf bie

©raBpügel ber ftitten Scpläfer auf bem ©otteê»

ader legen, etmaê früper ober fpäter ebenfatlê
baê lepte Stünblein fcplagen mirb, mie unê ber

fcpmäbifdpe Pfarrer unb ©itpter Störite in
einem feiner ©ebidfte mapnt:

«Ein Tännlein grünet wo, er weiss, im Walde,
Ein Rosenstrauch, wer sagt in welchem Garten?
Sie sind erlesen schon, denk es, o Seele,
Auf deinem Grab zu wurzeln und zu wachsen .»

REQUIEM AETERNAM DONA EIS, DOMINE!

Adolf Düster

/

schaftsgebete der alten Kirche schließen mit dem

„Herr, verleihe allen christgläubigen Seelen die

ewige Ruhe, und das ewige Licht leuchte ihnen."
In vielen Gegenden läßt man nach beendeter

Mahlzeit am Allerseelentage etwas Brot und
Mehl oder auch Fett für die armen Seelen lie-

gen. Oder es brennen Lichter (auf deu Grä-
bern) für sie. Nicht nur der Toten wird aber

gedacht, fondern auch der Armen, die da und
dort Geschenke erhalten. Oft hört man, daß vom
Abendläuten des Allerheiligentages bis zuni
Feftläuten des darauffolgenden Tages der „Tag
der Toten" frei ist, wie sich zum Beispiel der

Dichter Gilm so schön ausdrückt. Es soll nämlich
den armen Seelen am Allerseelentage vergönnt
sein, aus dem Purgatorium auf die Erde zu
kommen, um hier für einige Stunden von ihren
Qualen auszuruhen. Sie Pflegen nach uraltem
Volksglauben an die Orte zurückzukehren, mit
denen ihr irdisches Dasein verknüpft war.
Früher glaubte man, daß diese armen Seelen

zur mitternächtlichen Stunde sich „zum Opfer"
in dem Gotteshause einfinden, und daß die-

jenigen, die ihre Strafe im Jenseits abgebüßt
haben, in den Himmel eingehen. In zahlreichen

Dörfern Tirols heizen viele Leute für die Aller-
feelennacht ein, damit die Seelen, welche die

„kalte Pein" leiden, sich einmal wärmen können.
Oder es wird eine mit Schmalz oder Butter ge-

füllte Oellampe auf den Küchentifch gestellt, da-

mit die armen Seelen ihre Brandmale mit dem

geschmolzenen Fett einsalben und so die Schmer-
zen lindern können.. Auch die kalte Milch mit
Semmel, welche an verschiedenen Orten in Böh-
men am Abend vor Allerseelen gegessen werden,

soll die Kühlung der armen Seelen zum Zweck

haben, welche beim Morgenläuten wieder zurück

sein müssen. In Schweden setzten viele Leute

auf dem Lande den Elfen, die man für die Gei-

ster der nicht in den Himmel gekommenen Ver-
storbenen ansieht, am Vorabend vor Allerseelen

Speisen und Getränke vor; in slawischen Län-
dern werden die Speisen direkt auf die Gräber
des Abgeschiedenen gestellt — beides offenbar
Anklänge an vergangene heidnische Zeiten. In
unfern Ländern find heute meist an Stelle der

Speisen Blumen getreten. Jeder gute Katholik
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hält es für seine Pflicht, am Allerseelentage sich

auf den Friedhof zu begeben, um hier die Grä-
ber seiner Lieben mit Blumenkränzen, oft auch

mit Lichtern, zu schmücken und gleichzeitig für
das Seelenheil der Entschlafenen zu beteu.

Die evangelischen Kirchen gehen mit den

dogmatischen Anschauungen der alten Kirche in
bezug auf die beiden Kirchenfeste Allerheiligen
und Allerseelen nicht einig. Trotzdem weiß sich

aber auch die evangelische Kirche mit der trium-
phierenden Gemeinde der abgeschiedeneil Gläu-
bigen eng verbunden. Auch sie vergißt ihre To-
ten nicht, fondern bekennt bei Totenbeftattun-
gen jeweilen die bestimmte Hoffnung der Auf-
erstehung zum ewigen Leben, die sie in Jesus
Christus, den Erstling unter den Toten, hat.
Verschiedene evangelische Landeskirchen feiern
den letzten Trinitatissonntag als sogenanntes

Totenfest und weifen in ihren Predigten und
Gebeten ausdrücklich und ernstlich auf die letz-

ten Dinge, Tod, Gericht und Wiederkunft des

Herrn hin. Seit Jahrzehnten ist auch auf prote-
stantischen Friedhöfen die Sitte aufgekommeil,
am Allerfeelentage gemeinsam mit den katholi-
scheu Mitchristen die Gräber der lieben Heimge-

gangenen mit den letzten Blumen des Herbstes

zu schmücken. So hat denn bei beiden christlichen

Konfessionen der Tag der Toten, in seinem Ur-
sprung eill Tag der Angst und Abwehr, nach

und nach einen tröstenden und versöhnlichen In-
halt bekommen. Die Blumen und Kränze, die

wir am Allerseelen- oder Totensonntag auf die

Gräber legen, find Grüße der Lebenden an die

Toten, Grüße, die Wohl meist auch in dem Be-

wußtsein gespendet werden, daß auch uns, die

wir heute noch Blumen und Kränze auf die

Grabhügel der stillen Schläfer aus dem Gottes-
acker legen, etwas früher oder später ebenfalls
das letzte Stündlein schlagen wird, wie uns der

schwäbische Pfarrer und Dichter Mörike in
einem seiner Gedichte mahnt:

«Lin lünnlein grünet tvo, er rvsiss, iin Mslciö,
Lin Uosenstrnueii, rver ssgt in rvelclicin klarten?
Lie sind erlesen seüon, denk es, o Leele,
^.ul cieinein (lraü su tvnr?eln und 211 tvaoüsen .»

KLMILN ^L'I'LKNâ D(Má LIS, D0NINL!

^.dolk Düster
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